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Kurzbeschreibung
Bereits 1919 wurde in Halbe eine Konkurs gegangene Ziegelei und das dazugehörige Gelände von
rund 90 Morgen Land von einer jüdischen Siedlungsgenossenschaft zum Zwecke der
Berufsumschichtung jüdischer Jugendlicher und junger Erwachsener erworben. Teil der geplanten
jüdischen Mustersiedlung war zudem ein Landerziehungsheim, in dem vor allem jüdische
Waisenkinder schon früh an ländliche Verhältnisse gewöhnt werden konnten. Die
landwirtschaftlichen Praktikant:innen kamen vor allem aus dem jüdischen Wanderbund Blau-Weiß.
Aus finanziellen Gründen wurde das Landschulheim bereits 1924 geschlossen, zwei Jahre später
stellte auch die Mustersiedlung den Betrieb ein.
1934/35 erwarb der Diplomlandwirt Friedrich Perlstein das Gelände, um eine landwirtschaftliche
Ausbildungsstätte zu errichten. Das Landwerk Halbe wurde im Frühjahr 1935 als Institution für die
Mittleren-Hachschara gegründet und stand unter der Obhut des Makkabi Hazair, die Leitung des
Landwerkes hatte Perlstein inne.
Im Schnitt lebten und arbeiteten 40–65 Jugendliche in Halbe. Während die Jungen in allen
Bereichen der Land- und Viehwirtschaft sowie im Gartenbau ausgebildet wurden, oblag den
Mädchen die Haus- und Milchwirtschaft, sowie die Kleintierwartung und der Gartenbau.
In Folge der Novemberpogrome 1938 wurden die Einrichtungen und Gebäude des Landwerks
Halbe schwer beschädigt und die Hachschara-Stätte geschlossen. Die verbliebenen Gebäude
wurden in den letzten Kriegstagen im April 1945 weitestgehend zerstört und 1957
wiederaufgebaut. Heute dient das ehemalige Hauptgebäude als Wohnhaus.

Zugehörige Organisationen
Jüdischer Pfadfinderbund Makkabi Hazair (Träger:in)

Zugehörige Personen
Perlstein, Friedrich (Leitung)

Quellen und Hinweise
Prospekt des Landjugendheims der Jüdischen Siedlungsgenossenschaft G.m.b. H. in Halbe
(Mark) [1919]
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